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Berlin den 21. Novbr. Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den bisherigen Geheimen Juſtiz⸗ und vor⸗ 
tragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, Lent, zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Muͤn⸗ 
ſter Allergnaͤdigſt ernannt. 

Se, Mojeltät der König haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Rath Blumenthal in 
Breslau, und den bisherigen Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor von Obſtfelder in Inowraclaw 
zu Kammergerichts-Raͤthen zu ernennen geruht. 

Der Zuftizs Kommiffarius und Notarius Berne 
hard zu Gneſen ift in gleicher Eigenſchaft an das 
Land⸗ und Stadtgericht zu Wreſchen, dagegen der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Kellermann zu Wreſchen 
in gleicher Eigenſchaft an das Land- und Stadt⸗ 
gericht zu Gneſen verſetzt worden. 


Se. Excellenz der Ober⸗Land⸗Mundſchenk im 


Herzogthum Schleſien, Graf Henckel von Don⸗ 


ners marck, iſt von Breslau, der Großherzogl. 
Heſſiſche Miniſter-Reſident am hieſigen Hofe, Kam⸗ 
merherr, Oberſt⸗Lieutenant und Flügel: Adjutant, 
Freiherr von Schaffer⸗Bernſtein, von Dres⸗ 
den hier angekommen. 
A us lan d. 
i rankreich. 
Paris den 15. Novbr. Vorgeſtern hatte der 
diese Tuͤrkiſche Botſchafter, Achmet Fethi Paſcha, 
die Ehre, ſeinen nach London beſtimmten Kollegen 
Reſchid Paſcha, dem Koͤnige vorzuſtellen. Se. Ma⸗ 


jeftät unterhielten ſich einige Stunden lang mit dies. 


1838. 
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ſen beiden Diplomaten. Reſchid Paſcha gedenkt in 
einigen Tagen ſeine Reiſe nach London fortzuſetzen. 

Die vor mehreren Tagen von dem Messager 
angezeigten Veränderungen im diplomatiſchen Corps 
werden jetzt auf offizielle Weiſe durch den Moni- 
teur beftätigt. 

Ein hieſiges Journal meldet in einer Nach⸗ 
ſchrift von 4 Uhr Nachmittags Folgendes: „Wir 
erfahren in dieſem Augenblick, daß der Marquis 
von Dalmatien beſtimmt als Geſandter nach Ber⸗ 
lin gehen wird. Graf Breſſon erhält den Botſchaf⸗ 
terpoſten in Wien und Herr v. St. Aulaire geht in 
derſelben Eigenſchaft nach London. Dieſe verſchie⸗ 
denen Veränderungen werden nur noch dadurch ver⸗ 
zoͤgert, daß der Graf Sebaſtiani ſich weigert, ſeine 
Entlaſſung einzureichen.“ 

Herr Mendizabal hat ſich am 1. November in 
Port Vendre nach Spanien eingeſchifft. 

Der Artikel des Journal des Débats über die 
nahe bevorſtehende Raͤumung von Ankona bringt 
die ganze Oppoſitions⸗Preſſe in Alarm. „Alſo 
doch!“ heißt es von allen Seiten, „wir haben es 
den Deutſchen Journalen nicht glauben wollen, wir 
haben es für unmöglich gehalten, daß ſich ein Mi⸗ 
niſterium finden wuͤrde, das ſich zu einer ſo ſchmach⸗ 
vollen Retraite hergeben werde.“ In dieſem Tone 


ſtoßen alle Oppoſitſons⸗Blaͤtter ins Horn und kaum 


daß die von dem Journal des Debats: angeführ⸗ 
ten Gründe auch nur einer Widerlegung für werth 
gehalten werden. 
Das Journal des Debats enthält Folgendes: 
„Die Oppoſitions⸗Journale fprechen über die nahe 
bevorſtehende Räumung von Ankong. Was fie 
aber nicht erwähnen, iſt, daß dieſe Räumung an 
eine Bedingung geknuͤpft iſt. Die Oeſterreichiſchen 
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Zruppen follen nämlich mit den 
gleich die Paͤpſtlichen Legationen räumen; fo lange 
noch Oeſterreichiſche Truppen auf dem Paͤpſtlichen 
Gebiete zurückbleiben, wird auch nicht ein Franzö⸗ 
ſiſcher Soldat Ankona verlaſſen. Sobald die Oeſter⸗ 
reichiſche Intervention aufhoͤrt, muß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche enden. Frankreich hat niemals daran ge⸗ 
dacht, ſich Ankona anzueignen. Ankona iſt für uns 
„fo wenig eine Eroberung, als es die Paͤpſtlichen 
Legationen fuͤr Oeſterreich ſind. Wir haben kein 
größeres geſetzliches Recht auf Ankona, als die 
Deſterreicher auf Bologna und Ferrara. Das iſt 
der Ruhm der Völker in neuerer Zeit, daß fie ſtets 
bereit ſind, — welche politiſchen Verhaͤltniſſe auch 
zwiſchen ihnen obwalten mögen — den Schwachen 
gegen die Willkühr des Starken zu ſchuͤtzen und die 
duverainetaͤt der Staaten aufrecht zu erhalten, 
eben fo, wie das Civil⸗Geſetz das Recht und das 
Eigenthum der Einzelnen e 6 
an 


p em 

Madrid den 5. Nov. Außer den Anführern 
der National⸗Garde verſammelten ſich heute auch 
noch die Mitglieder des Staatsraths bei dem Gene⸗ 
ral Quiroga, um ſich über die Lage der Stadt zu be⸗ 
rathen. Man ſprach ſich einſtimmig dahin aus, 
daß ein neues Miniſterium gebildet, den Liberalen 
Verſoͤhnung angeboten, den Karliſten aber Kiez 
auf Tod und Leben erklart werden muͤſſe. 

Ein von der Morning-Chronicle mittgetheiltes 
Schreiben aus Madrid vom 5. Nov. enthält Fol⸗ 
gendes: „Die Urſachen der letzten Unruhen in der 
Hauptſtadt ſind zahlreich; doch waren wohl einige 
Geruͤchte, ſo wie das Benehmen der Regierung 
am letzten Sonntag Abend, die Haupt-⸗Veranlaſſung 
dazu. Eines jener Geruͤchte behauptete, daß ein 
Courier von dem Marquis von Miroflores aus 
Paris Vorſchlaͤge zu Unterhandlungen mit Don 
Corlos überbracht habe, die von dem Franzoͤſiſchen 
Botſchofter am hieſigen Hofe, Baron v. Fezenſac, 
der Königin vorgelegt worden feien. Einem ande: 
ren Gerüchte zufolge, welches das Eco mittheilte, 
folte der Herzog v. Frias den Befehl gegeben ha⸗ 
ben, die zur Befreiung ſeines Schwiegerſohnes er: 
forderlichen 10,000 Piofter aus dem Staatsſchatz 
zu nehmen. So ſchaͤndlich ein ſolches Verfahren 
in einem Lande erſcheint, wo Hunderte buchſtaͤblich 
vor Hunger ſterben, weil die Regierung ihnen 
nicht zahlt, was ſie ihnen ſchuldig iſt, ſo iſt es 
doch nichts deſtoweniger volkommen wahr, und 
dos Geld iſt wirklich zu dem angegebenen Zweck 
aus dem Staotsſchatze entnommen worden.“ Die 
Morning-Chronicle ſelbſt fügt dieſer Mittheilung 
noch folgende Bemerkungen hinzu: „Der Zweck der 
8 oder miniſteriellen Partei war, ſich des 

enerals Narvaez und feiner Truppen zur Eins 

„ſchüchterung und Erbitterung der Bürger zu be⸗ 
dienen, einen Tumult zu erregen, damit die Sol⸗ 
daten ihn unterdrücken konnten, und dann eine 


ranzoͤſiſchen zue 


militairiſche Diktatur darauf zu begründen, um 
Herrn Iſturiz und feinen Genoſſen unter dem Schutz 
derſelben wieder den Zugang zum Staats ruder zu 
verſchaffen. Herr von 15 aber, wie zu erwar⸗ 
ten war, beging eine Reihe von Fehlern, ließ ſich 
in Unterhandlungen mit Narvaez ein, verrieth ſeine 
Abſichten und machte die entgegengeſetzte Partei 
aufmerkſam. Der Verſuch, einen Aufſtand zu er⸗ 
regen und ihn durch Narvaez unterdrücken zu 
laſſen, ſchlug daher fo vollkommen fehl, daß die 

Anſtifter ſich durchaus laͤcherlich machten.“ f 

B e l i e n. 

Brüffel den 11. November. Die Seſſion der 
beiden Kammern wird übermorgen durch den König 
in Perſon eroͤffnet werden. Der Moniteur enthälk 
das Programm der Eroͤffnungs⸗ Feierlichkeiten, 

Unſere Blätter erwarten von der Eröffnung der 
Kammern einen näheren Aufſchluß über den Stand 
der politiſchen Angelegenheiten. Wird ſich auch die 
Thronrede daruber nur wie das delphiſche Orakel 
ousdruͤcken konnen, fo hofft man doch in der Adreſſe 
Gelegenheit zu einem neuen Coup zu finden, der 
das Land in Bewegung ſetze. Von Zeit zu Zeit iſt 
es immer nothwendig, die Bewohner der abzutres 
tenden Landes theile in Alarm zu verſetzen, um auf 
dieſe Weiſe darzuthun, wie ſchwer es ſeyn würde, 
die Beſchluͤſſe der Konferenz in Ausführung zu 


bringen. 
; Deut ſchlan d. 

Der Hamb. Korreſp. meldet: „Es iſt aus St. 
Petersburg die hoͤchſt erfreuliche Nachricht von 
der bevorſtehenden Verbindung J. K. H. der Groß⸗ 
fürſtin Maria *) (geb. den 18. Aug. 1819) mit Sr. 
Durchl. dem Herzoge Maximilian Eugen Auguſt v. 
Leuchtenberg (geb. den 2. Okt. 1817) eingegangen. 
Se. Maj. der Kaiſer haben dem hohen Braͤutigom 
den Titel Kaiſ. Hoh. und die Inſignien des St. Ans 
dreas⸗Ordens verliehen und denſelben bei Hofe mit 
den Worten vorgeſtellt, man moͤge ihn wie Seinen 
fünften Sohn lieben. Die Vermählung wird im 
Laufe des Juli ſtattfinden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Staatszeitung enthalt unter der Rubrik 
Berlin mit der Ueberſchrift: „ſeparatiſtiſche 
Auswanderer“ einen längeren hiſtoriſchen Arti⸗ 
kel, um die irrigen Darſtellungen auswärtiger 
Blaͤtter zu berichtigen, in denen die lutheriſchen 
Separatiſten als Uuterdrücte und Verfolgte ges 
ſchildert waren, und verſpricht auch künftig die 
oͤffentliche Meinung hinſichtlich Rs Individuen zu 
berichtigen. Dieſer Artikel betrifft das Treiben des 
Hrn. Kavel, vormals Prediger zu Klemzig und 
iſt gegen den in Hamburger Blättern erſchienenen 
Aufſaßz: „die aus wandernden Lutheraner“ 
gerichtet. Man ſieht daraus, wie die Regierung 
——— 


*) Andere Blätter nennen die Großfürſtin Olga. 
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nichts unterlaſſen, um die Verirrten ünd Verleite⸗ 
ten auf verſtaͤndigere Wege zu bringen. 
fache und ungeſchminkte Darſtellung dieſes holb⸗ 
offiziellen Aufſatzes iſt gonz geeignet, befangene 
Anſichten zu berichtigen. 5 4 
In München wurde am Allerheiligentage eine 
Grabhüterin, die einen Leichenſtein mit einer Gulr⸗ 
lande ſchmüͤcken wollte, 
nur leicht befeſtigten Urne erſchlagen. 


0 U e at e r. 

Sonntag den 18. d. wurde zum erffen Male „die 
Giftmiſcherin“ aufgeführt, ein. Schreckensdrama 
der pikanteſten Art und unſtreitig eines der kraſfe⸗ 
ſten Erzeugniffe der neueſten franzoͤſiſchen roman⸗ 
tiſchen Schule, das indeſſen nicht ohne Intereſſe 
gefehn wird, weil bie Scenerien zumeiſt aus dem 
wirklichen Leben gegriffen ſünd, und die Fabel des 
Stücks überhaupt in hiſtoriſchem Boden wurzelt. 
Wer gerade nicht am Loth: und Regelrechten haͤngt, 
oder allzuſchwache Nerven hat, der ſehe ſich dies 
Drama getroſt mit an, er wird reichliche Vefriedl⸗ 
gung finden. Die Aufführung muß im Allgemei⸗ 
nen recht gelobt werden, denn das Ganze bewegte 
ſich raſch und in einandergreifend, wodurch die Il⸗ 
luſion immer erhoͤht wird. Die Hauptrolle, die 
der Marquiſin, wurde von Mad. Heiniſch mit 
all den feinen Nuancen, die dieſer Character be⸗ 
dingt, trefflich und durchaus untadelig dargeſtellt. 
Naͤchſt dieſer hat das Stück noch zwei Hauptrollen, 
die des St. Croix und die Desgrais, bie gleich: 
Pr beide in fehr guten Händen waren, namlich 
n denen der Hrn, Herwegh und Bohm. Erſte⸗ 
rer ene den Effect jedoch durch zu ſtarkes 
Auftragen der Farben und durch manche verbrauch⸗ 
te Theaterkünſte, wie das Spiel mit dem rothen 
Mantel; auch legt er ſeit einiger Zeit wieder zu viel 
Pathos in ſeine Rede und begeht den Fehler, die 
Buchſtaben d und t haͤufig mit einander zu ver⸗ 
wechſeln. Ref. Halt Hrn. H erwegh für einen zu 
gebildeten Mann, um nicht derlei kleine Maͤngel 
zu beſeitigen, und um nicht eine wahre Kunſtlei- 
ſtung über den Beifall des ungebildeten Haufens 
zu ſtellen. Auch mit der Art, wie Hr. Bohm ſeine 
Rolle ſtellenweiſe auffaßte, kann Ref. ſich nicht 

anz einverſtanden erklaren, indem er das komiſche 
Element derſelben, das Hr. Bohm beſonders her⸗ 
vorhob, für ſtoͤrend und mit dem Totaleindruck un⸗ 
verträglich halt, Freilich trifft hier die Schuld zum 
großen Theil den Dichter. Die ſekundären Rollen 
wurden von den Hrn. Bickert und Riehm, fo 
wie von den Damen Mejo, Gned und Karſten 
untadelig gegeben, nur war 
etwas zu jung. — Am Dienſtag den 20. ſahen wir 
„den Freiſchütz.“ Dem. Haupt zeigte als Agathe, 
daß ſie im dramatiſchen Geſange recht erfreuliche 
Fortſchritte macht; ihre Stimme gewinnt mit je⸗ 
dem Tage an Portament, Rundung und Kraft, 


Die ein⸗ 


durch das Herabfallen der 


die Maske der letztern 


auf den Dialog freilich muß ſie noch Fleiß verwen⸗ 
den, und unter anderm auch das zu häufige Plin⸗ 
ken mit den Augen ablegen. Dem. Starkloff 
ift ein vorzuͤgliches Annchen, zumal da ihre Stim- 
me wieder ungemein dadurch gewinnt, daß ſie den 
unangenehm klingenden Kehlton abgelegt hat. Der 
Caspar war eine ausgezeichnete Leiſtung des Hrn. 
Bickert, der uͤberhaupt die erfreulichſten Fort⸗ 
ſchritte in feiner Kunſt macht 7. Die minder bes 
deutenden Rollen des Ottokar, Cuno und des Ere⸗ 


miten wurden von den Hrn. Riehm, Friede und 


Chotton durchaus befriedigend dargeſtellt; letzte⸗ 
rer namentlich leiſtete im Geſange ungleich mehr, 
als wir nach dem bisher Gehoͤrten zu erwarten be⸗ 
rechtigt waren. Die Ausſtattung der Oper war 
nur theilweiſe befriedigend; die Wolfsſchluchtsſeene 
insbeſondere ließ manches zu wuͤnſchen übrig. 

5 Tinen Payıs ın obigem Referat, der die Leiſtung 
unſers Gaſtes, Hrn. Meyer aus Manheim, als Mar, 
ziemlich ſcharf beſpricht, unterdruͤckt der Red. d. Z., da 
er es für unbillig hält, ſchon nach der erſten Rolle über 
einen jungen Saͤnger, der jedenfalls huͤbſche Mitteltoͤne 
hat, abzusprechen. 


2 Stadt⸗ Theater. 

Freitag den 23. November II. No. 13.: Die 
Giftmiſcherin, oder: Das Feuergericht; 
hiſtoriſch⸗romantiſches Drama in 6 Akten und neun 
Tableaux, frei nach dem Franzoͤſiſchen vom Ver⸗ 
faſſer des Schaufpield „der Wagen des Emigran⸗ 
ten.“ (Manuſcript.) u Stat 

Sonntag den 25. Nov. II. No. 165 Die fal⸗ 
ſche Primadonna, oder: atalani in 
Krähwinkel; Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von 
Adolf Bäuerle. Vorher, zum Erſtenmale: Nichte 
und Tante; Luſtſpiel in 1 Akt, von C. A. Goͤr⸗ 
ner. (Manuſcript.) 


liebte Frau von einem Knaben gluͤcklich entbunden. 
Poſen den 21. November 1838. 
a Der Oekonomie⸗Rath Krüger. 
Sp eben hat die Preſſe verlaffen und If in mel⸗ 
nem Verlage, L. Fern bach junior in Berlin, 
Spandauerſtraße No. 33. zu haben: 
Dath Mosche Wjehudith, 
oder: a 
Jüdiſch⸗ Moſaiſcher Religionsunterricht 
für die Iſraelitiſche Jugend. 
Ein für den öffentlichen, auch Privat: und Selbſt⸗ 
Unterricht ſich eignendes Lehrbuch u. ſ. w., 
von S. Ples ner, Religionslehrer. 
(Erfte Lieferung. Preis 7% ſgr.) 
Wenn nur wahre Theorie und Erfabrung das 
Bild der Tüchtigkeit auch im Gebiete der Theologie 
abgeben, wenn es in dieſem Wiſſen alles Wiſſens 
uns vorzüglich um Wahrheit zu thun iſt, und 
wenn endlich beſonders unſere Zeit, und das mit 
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Recht, in dieſem heiligſten menſchlicher Intereſſen, 
welches wir in die Unendlichkeit mit hinausnehmen, 
ſich mit Flachheit und Fluͤchtigkeit nicht mehr bes 
gnuͤgen mag, ſondern überzeugende Gründlichkeit 
wuͤnſcht: fo darf die Verlags⸗Buchhandlung ob⸗ 
gedachtes Buch, ohne erſt auf die fruheren, mit 
ungetheiltem Beifalle aufgenommenen Schriften 
des gelehrten Verfaſſers ſich zu berufen, dem geehr⸗ 
ten Publikum zur lehr? und ſegensreichſten Benuz⸗ 
zung mit großer Zuverläſſigkeit empfehlen. — Es er⸗ 
laubt ſich die Buchhandlung beſonders auf die ge⸗ 
lehrten Anmerkungen des Buches, namentlich 
aber auf die, das Werk bevorwortende, beinahe drei 
Bogen fällende Einleitung, welche ſofort den 
reichen religioͤs⸗wiſſenſchaftlichen Fond des Buches 
und die ſeltene Meiſterſchaft des Verfaſſers in dem 
Gebiete ſeiner Religionswiſſenſchaft und 
Volksliteratur kund giebt, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, da ſchon dieſe allein allen Verehrern der hei⸗ 
ligen Schrift, als des gemeinſamen Glau⸗ 
beusele ments, als lehrreiches Material zur Bis 
belkunde dreiſt empfohlen werden kann. — Moͤge die⸗ 
ſes Buch, für deſſen anſprechendes Aeußere nicht 
minder geſorgt worden, ſowohl von Seiten der oͤf⸗ 
fentlichen Beurtheilungen, als auch des zeitlichen 
Intereſſes, das Schickſal derjenigen theilen, die, 
nach Verdienſt belohnt, das Glück haben, ſich 
jener Doppelwürdigung zu erfreuen! 

Die 2te und Ste Bieferund biefes Werkes, womit 
daſſelbe gefchloffen ift, erfcheinen im December d. 2 
Bis dahin beſteht auch der Subſeriptionspreis von 
22 Sgr., der dann eintretende Ladenpreis iſt 
1 Nthlr, 


Beſtellungen hierauf uͤbernimmt Herr W. J. 
Eichborn in Poſen, bei dem auch Selma, 
oder: Juͤdiſche Seherin, und „Berliner Eine 

lle à la Nante“ zu haben ſind. 


Ediktalvorladung. 

Die Emilie Bohr geborne Reinicke zu 
Krebbelmübl hat gegen ihren Ehemann, den Mau⸗ 
rergeſellen Carl Bohr, deffen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, wegen boͤslicher Verlaſſung auf Ehe⸗ 
ſcheidung geklagt. 

Wir haben demnach zur Klagebeantwortung und 
Inſtruktion der Sache einen Termin auf 
den 4ten März 1839 Vormittags 

um 10 Uhr l 

vor dem Deputirten Referendarius Filitz in uns 
ſerm Gerichts « Lokale anberaumt und laden den 
Verklagten zu demſelben unter der Verwarnung 
biermit vor, daß bei feinem Ausbleiben gegen ihn 
nach den Antraͤgen der Klägerin verfahren und die 
Eheſcheſdung ausgeſprochen werden wird. 

Poſen den 10. November 1838. 
Koͤnigl. Sber⸗Landesgericht I, Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Land- und Stadtgericht zu Schrimm. 
Das zu Brodnicer Hauland hieſigen Kreiſes 
sub Nro. 1. belegene Bauergut, abgeſchaͤtzt auf 
1391 Kthlr. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe foll 

am 4ten März 1 — Vormittags 
r 


N 11 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger Mathias Budzyn wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. ji 
Schrimm den 27. Juli 1838. 8 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Friſche Auſtern empfing mit heũ⸗ 
tiger Poſt die Handlung: 
C. F. Gumprecht. 
N 
Sehr zweckmaͤßige Häckſelſchneide⸗ 
Maſchinen neueſter Art ae 
und Mahlmühlen, Kartoffel nei: 
demaſchinen, fo wie vorzuͤgliche Noßß⸗ 
werke, und mehrere andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenftände find vorraͤthig, und 
werden billig verkauft bei 
.J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79. 
der Hauptwache gegenuͤber. 
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Börse von Berlin. 
Preuls,Cour, 


„| Briefe | Geld 


Den 20. November 1838, 


Staats - Schuldscheine, . , » . 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . 
Kurm. Oblig, mit lauf. Coup. » . 
Neum, Inter. Scheine dto ., , 
Berliner Stadı-Obligationen. „ , 
Königsberger dito 8 
Elbinger dito 8 
Dans. dito v. in T. Re 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz.PosenschePfandbriefe . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- und Neumürkische dio 
Schlesische dito + 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 
Gold al marco , . 2 
eue Ducaten 
Friedrichsd'or »- 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, 
Disconto 


ve u.» 


